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Zusammenfassung 

 

Die diagnose:funk-Publikationsreihe „ÜBERBLICK für den Durchblick“ informiert über den 

Stand der Forschung zu verschiedenen Aspekten der Digitalisierung. Im Jahr 2017 beschloss 

die Bundesregierung den Digitalpakt Schule. Mit Tablets, Smartphones und WLAN sollte 

der Unterricht digitalisiert werden. Doch nun werden Smartphoneverbote an Schulen be-

schlossen! Aber gleichzeitig wird im Koalitionsvertrag 2025 der Bundesregierung von 

CDU/CSU/SPD die „digital only“-Gesellschaft und für die Schulen der Digitalpakt 2.0 ange-

strebt, mit einer verpflichtenden Schüler-ID. Das Ziel: Ein autonomes, durch Algorithmen 

gesteuertes Lernen. Dieser Überblick analysiert die neoliberalen, industriegeleiteten Wur-

zeln der „Digitalen Bildung“. Sie definiert das Humboldt´sche Bildungsideal einer zweck-

freien humanen Menschenbildung um zur Ausbildung für die Verwertungsinteressen der 

kapitalistischen Gesellschaft. Mit der Zurückdrängung der geisteswissenschaftlichen, allge-

meinbildenden Fächer Deutsch, Kunst, Musik und Sport, die Verengung auf die MINT-Fä-

cher, wurde die Bildungskatastrophe eingeleitet. Die Digitalisierung hat sie beschleunigt. 

Doch dagegen gibt es heute heftige Kritik und die Forderung nach einer pädagogischen 

Wende. 

Diesen Überblick dürfen Sie gerne online (Homepages, Social Media) verbreiten, wenn Sie 

diagnose:funk vorher darüber informieren und die Quelle angeben. 

 

Impressum Spendenkonto 

Diagnose-Funk e.V. Diagnose-Funk e.V. 

Postfach 15 04 48 IBAN: DE39 4306 0967 7027 7638 00  

70076 Stuttgart BIC: GENODEM1GLS 

kontakt@diagnose-funk.de www.diagnose-funk.org/foerdern  

mailto:kontakt@diagnose-funk.de
https://www.diagnose-funk.org/foerdern


 

Überblick Nr. 9: Digitale Bildung – Ausweg aus der Bildungskatastrophe? 3 

 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

Zusammenfassung ............................................................................................................. 2 

Trojanisches Pferd „Digitale Bildung“: Auf dem Weg zu einer 

Konditionierungsanstalt in einer Schule ohne Lehrer? ................................................ 4 

Koalitionsvertrag will mehr Digitalisierung ............................................................................................ 5 

Wir brauchen eine pädagogische Wende .............................................................................................. 5 

1 Geschäftsfeld Schule: Reform für einen Absatzmarkt ................................................ 6 

1.1 Digitalpakt Schule – eine Kreation der Industrie ......................................................................... 7 

1.2 Trotz Gutachten: Stadt Stuttgart ist beratungsresistent! ......................................................... 7 

1.3 Weltweit: Smartphone, Tablet- und Social Media-Verbote .................................................... 9 

1.4 „Digitalisierung ist nicht die Lösung, sondern das Problem“ (Engartner) ......................... 9 

2 Bildungskatastrophe und Ökonomisierung der Bildung – von der wahren zur 

Ware Bildung ............................................................................................................... 11 

2.1 Wie es zur Konzeption der digitalen Bildung kam: Das neoliberale Output-Konzept 

für angepasste Fachidioten ............................................................................................................... 11 

2.2 Vom Sputnik-Schock zur digitalen Bildung ................................................................................ 11 

2.3 Engartner: Employability statt Mündigkeit und Reflexion .................................................... 13 

2.4 Koalitionsvertrag: Digitale Bildung als Rationalisierungs- und Mess- und 

Steuerungsprozess in KiTas und Schulen .................................................................................... 14 

3 Alternativen für eine Erziehung zur Medienmündigkeit!......................................... 16 

3.1 Das Analoge mit dem Digitalen verbinden ................................................................................ 17 

3.2 Tablets als Arbeitsgeräte: Verstoß gegen Gesundheitsrichtlinien! .................................... 18 

3.3 75 Experten fordern eine pädagogische Wende ...................................................................... 19 

Literatur und Quellen ...................................................................................................... 20 

Veröffentlichungen in der Reihe „ÜBERBLICK für den Durchblick“ ............................................... 24 

 

  



 

Überblick Nr. 9: Digitale Bildung – Ausweg aus der Bildungskatastrophe? 4 

 

 

Trojanisches Pferd „Digitale Bildung“: Auf dem Weg zu einer Kon-
ditionierungsanstalt in einer Schule ohne Lehrer? 

 

„Mit ‚Digitaler Bildung‘ raus aus der Bildungskatastrophe!“ Das war die Botschaft des Digi-

talpaktes Schule, der im Jahr 2017 von der Bundesregierung gestartet wurde, ausgestattet 

mit 5 Milliarden Euros. Der Titel des Buches „Kein Mensch lernt digital“ des Medienwissen-

schaftlers Ralf Lankau brachte die Kritik vieler Experten aus Pädagogik, Medizin und Psy-

chologie am Digitalpakt auf den Punkt, die sich im Netzwerk Bündnis für humane Bildung 

organisierten. Die Prognosen der Kritiker traten ein. Die Digitalisierung der letzten 10 Jahre 

brachte keinen Fortschritt, die Lernleistungen gingen in den Sinkflug. Rückblickend schreibt 

der Bonner Generalanzeiger: 

„Jedenfalls ist der mediale Spott, der sich noch vor wenigen Jahren über den Neurowissen-

schaftler und Psychologen Manfred Spitzer und seine Bücher (‚Digitale Demenz‘) ergoss, deut-

lich leiser geworden. Vor Negativfolgen wie Konzentrationsschwächen, Aufmerksamkeitsde-

fiziten, Augenproblemen, Schlafstörungen, unterentwickelter Motorik, Übergewicht, sozialer 

Vereinsamung oder sinkender Frustrationstoleranz warnt längst nicht mehr nur Professor 

Spitzer, sondern inzwischen auch der Kinderarzt von nebenan.“ (22.08.2025) 

Nun wollen auch die Bundesregierung und die Länder die Smartphone- und Social-Media-

Nutzung an Kindertagesstätten und Schulen regeln. Zu spät reagierten die Politiker auf die 

Warnungen aus der Wissenschaft über die katastrophalen Auswirkungen der Nutzung di-

gitaler Medien auf Kinder. Für dieses Versagen wurden allerdings nicht die Politiker, son-

dern eine ganze Generation Kinder bestraft. Mit dem Digitalpakt und der Werbung, Kindern 

möglichst früh Smartphones zu geben, das 2007 auf den Markt kam, weil das unabdingbar 

für kluge Kinder in der digitalen Welt sei, sind Politiker quer durch alle Parteien für das 

verantwortlich, was sie jetzt beklagen: die massiven psycho-sozialen Schädigungen. Vor 

ihnen warnte bereits 2015 Professor Alexander Markowetz in seinem Buch „Digitaler Burn-

out“: „Die zentrale Herausforderung des 21. Jahrhunderts ist, die menschliche Psyche im Um-

gang mit digitalen Geräten zu retten.“ Jonathan Haidt schreibt in seinem Buch „Generation 

Angst“ (2023): „Um das Jahr 2012 stürzte die geistige Gesundheit junger Menschen eine 

Klippe hinunter.“ Dies war kein Naturereignis. diagnose:funk und die Experten des Bündnis-

ses für humane Bildung prognostizierten seit 2012, was diese Medien anrichten werden, 

und forderten Regulierungen und eine Erziehung zur Medienmündigkeit. 

Als Reaktion auf die Smartphone-Epidemie verfassten 11 deutsche Fachverbände die „Leit-

linie zur dysfunktionalen Bildschirmnutzung für Kinder und Jugendliche“ (2023). Sie doku-

mentierte bereits eingetretene Folgen der Smartphone-Nutzung: Übergewicht, Schlafstö-

rungen, Augenerkrankungen, Entwicklungsstörungen, Bindungsstörungen, Verhaltensstö-

rungen, Internetsucht, Mobbing und sexuelle Belästigung, Glücksspiel, Strahlungsbelastung 

sowie prä- und postnatale Auswirkungen der Nutzung während der Schwangerschaft. Die 

Leitlinie entwickelt Schutzmaßnahmen. Elterninitiativen wie „Smarter Start ab 14“ entstan-

den, die sofortige Regelungen einfordern. In den Medien wurde zunehmend darüber be-

richtet, warum in über 70 Ländern, die meist Deutschland in der Digitalisierung weit voraus 

waren, wie Schweden, Dänemark oder Australien, die Reißleine gezogen wurde. 
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Die jahrelang ignorierte Kritik war nicht umsonst, aktuell findet ein Paradigmenwechsel 

statt, Smartphone- und Social-Media-Verbote und die Alternativen sind endlich in der öf-

fentlichen Debatte. Bundesbildungsministerin Karin Prien verspricht Regelungen. Im 

Deutschlandfunk sagte sie: „Wenn es nicht gelingt, Kinder, vor allem kleinere, jüngere Kinder, 

ohne übermäßige Bildschirmnutzung aufwachsen zu lassen, dann hat die Gesellschaft insge-

samt versagt und die Kinder im Stich gelassen ... Ich glaube, wir müssen uns bewusst machen, 

dass wir über massive gesundheitliche psychische Störungen und Gefahren für Kinder und 

Jugendliche sprechen.“ Prien ist deshalb für eine gesetzlich verankerte Altersverifikation: „Sie 

würden ja bei vergleichbaren Themen wie Alkohol oder Drogen auch nicht sagen, wenn Kin-

der mit acht oder zehn oder zwölf Jahren nicht in der Lage sind, damit verantwortlich umzu-

gehen, dann braucht man sie nicht verbieten, sondern dann ist das eine Frage des verant-

wortlichen Umgangs.“ Die deutsche Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina 

schlussfolgert in ihrem Gutachten 2025: „Wir empfehlen, die Nutzung von Smartphones in 

Kitas und Schulen bis einschließlich Klasse 10 zu untersagen.“ Die Bundesregierung will eine 

Expertenkommission zu den Empfehlungen einsetzen. Mit welchen Experten? Und wie 

lange wird das dauern? Vorsicht und Skepsis sind angebracht. 

Koalitionsvertrag will mehr Digitalisierung 

Denn gleichzeitig legt sich der Koalitionsvertrag 2025 der Bundesregierung auf eine Be-

schleunigung der Digitalisierung der Erziehungsinstitutionen fest, will einen DigitalPakt 2.0, 

ein digitales Bildungsverlaufsregister, eine Schüler-ID, die in eine Bürger-ID übergeht, vom 

gläsernen Schüler zum gläsernen Bürger. Ziel ist ein von Algorithmen gesteuerter autono-

mer Unterricht. Das setzt das Lernen an digitalen Geräten, die die Daten übertragen, voraus. 

Ein weiterer Lehrplanvorschlag im Koalitionsvertrag ist verräterisch: Statt umfassender Bil-

dung wird die einseitige MINT-Orientierung festgelegt. Die Abkehr vom Humboldt’schen 

Bildungsideal soll eingeläutet werden. Bildung als zweckfreie allseitige Menschenbildung 

wird umdefiniert zur verwertbaren Ausbildung. So lässt die Baden-Württembergische Kul-

tusministerin Theresa Schopper (Grüne) verlauten, angesichts der Probleme trage jedoch 

„das Humboldt´sche Bildungsideal nicht mehr uneingeschränkt“ (Stuttgarter Zeitung 

8.9.2024). Experten fordern dagegen schon lange den Ausbau der für die Lern- und Intelli-

genzentwicklung zentralen Fächer Deutsch, Sport, Kunst und Musik als Priorität. 

Wir brauchen eine pädagogische Wende 

Auf Grund der vielen Beschlüsse von Kultusministerien der Bundesländer für Smartphone-

verbote sind die Schulen nun legitimiert, Regelungen zu beschließen. Lehrerkollegien und 

Eltern können aktiv werden. Verbote allein sind aber nicht zielführend, sie sind jetzt ein 

erster richtiger Schritt und müssen dann in ein schulisches Konzept der Erziehung zur Me-

dienmündigkeit eingebettet sein. Aber auch das reicht nicht. Es geht um mehr. Irrwege in 

der Schulpolitik müssen korrigiert werden. Wie der Koalitionsvertrag zeigt, hat immer noch 

die empirische Pädagogik die Deutungshoheit. Sie reduziert den Lernprozess auf statistisch 

erfassbare, beobachtbare Verhaltensweisen. Dadurch wird das eigentliche Wesen von Bil-

dung, die freie Entfaltung der Persönlichkeit – also die ethische und geistige Dimension – 

ausgeblendet. Erziehung wird zu einem Planungs- und Steuerungsproblem, der Mensch zu 
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einem digital erfassten Objekt der Optimierung durch Konditionierung, zu einem Daten-

satz. Behavioristische Denkmuster prägen diese Konzepte. Wenn Erziehung nur noch durch 

Messbarkeit, Tests und Effizienz bestimmt wird, gerät die humanistische Idee von Persön-

lichkeitsbildung, Emanzipation und Selbstbestimmung ins Hintertreffen. Diese grundsätz-

lich falsche Ausrichtung der Schulpolitik muss korrigiert werden. Es braucht eine pädago-

gische Wende. Das Verständnis der Historie und der Interessen hinter der Digitalen Bildung 

sind eine Voraussetzung, um die Wende zu vollziehen. 

Im Teil I dieses ÜBERBLICKES geht es um die Rolle der Industrie beim DigitalPakt Schule 

und die Debatte innerhalb der Erziehungswissenschaften, Teil II geht auf die Geschichte der 

Ökonomisierung der Bildung und die Festlegungen im Berliner Koalitionsvertrag ein, im Teil 

III geht es um Alternativen. Der Autor ist in der Stuttgarter Kommunalpolitik aktiv und ver-

knüpft die Analyse mit örtlichen Ausprägungen der Schuldigitalisierung. 

1  Geschäftsfeld Schule: Reform für einen Absatzmarkt 

 

Das Stuttgarter Amtsblatt vom 17.04.2025 verkündet stolz: „Der ‚DigitalPakt Schule‘ kommt 

in Klassenzimmern an: Investitionen von 39 Millionen Euro“. 31 Millionen davon kommen 

von der Bundesregierung aus dem 5 Milliarden-Topf für Digitale Bildung. Dafür sollen v.a. 

Tablets, Notebooks, Lernroboter und WLAN-Strukturen angeschafft werden. Dies sei ein 

„Innovationsschub rund um digitale Medien“, so das Amtsblatt. Die Stadt öffnet die Klassen-

zimmer für die IT-Konzerne. Prof. em. Heinz Niesyto (PH Ludwigsburg) schreibt: „Digitale 

Bildung wird zu einer Einflugschneise für die IT-Wirtschaft“ (Niesyto 2021). Und der renom-

mierte Schulsoziologe Prof. Tim Engartner (Uni Köln) stellt in seiner Analyse für die Rosa 

Luxemburg Stiftung fest, „dass Bund und Länder den Digitalkonzernen mit dem … «Digital-

Pakt Schule» ausgesprochen lukrative Absatzmärkte geschaffen haben. Es wird deutlich, dass 

Google, Apple, Microsoft und Samsung vergleichsweise wenig Widerstände auf dem Weg in 

die Klassenzimmer zu überwinden hatten“ (Engartner 2020). 

 

Im Jahr 2017: Einige Berater 

der Bundesbildungsministerin 

für den DigitalPakt-Schule. 
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1.1 Digitalpakt Schule – eine Kreation der Industrie 

Der DigitalPakt Schule wurde 2017 von der Bundesregierung beschlossen, ausgearbeitet 

nicht etwa von Erziehungswissenschaftlern, Entwicklungspsychologen und Kinderärzten, 

sondern von der Industrie. Das DigitalPakt-Gremium der Bundesregierung unter Vorsitz der 

Bundesbildungsministerin Johanna Wanka bestand u.a. aus Vertretern der Scheer Group 

GmbH, des Unternehmerverbandes Bitkom, des Leibniz-Instituts für Informationsinfrastruk-

tur GmbH (FIZ KA), des Instituts für Telekommunikationssysteme / Internet Network Archi-

tectures, der Telekom AG, der Volkswagen AG, dem Geschäftsführer des Hasso-Plattner-

Instituts für Softwaresystemtechnik (HPI), der Direktorin von Microsoft, dem Präsidenten 

des Bundesverbandes mittelständische Wirtschaft (BVMW), dem Präsidenten des Deut-

schen Industrie- und Handelskammertages (DIHK), von SAP (BMBF 2016). 

Die Kultusministerkonferenz beschloss 2016, dass die Gestaltung der Lehr- und Lernpro-

zesse sich der Verbreitung digitaler Medien anzupassen hätte (Assmussen 2017, Kübler 

2025). Damit wurde ein technisches Hilfsmittel zum zentralen, verpflichtenden, inhaltsbe-

stimmenden Lern- und Vermittlungsmedium. Die Konsequenzen zeigt der Koalitionsvertrag 

2025. Autonomes, den Lehrer ersetzendes Lernen am Tablet wird als bildungspolitisches 

Ziel der neuen Regierung definiert (siehe Teil II). Der DigitalPakt wurde so lange mit der 

Modernisierung des Unterrichts gleichgesetzt, bis der Umbau zu tablet- und smartphone-

gerechten Schulen eine scheinbare Selbstverständlichkeit wurde. So wie in den 60er Jahren 

Städte wie selbstverständlich autogerecht umgebaut und verunstaltet wurden. Die Anpas-

sung an ein Produkt, damals das Auto, wurde zum unhinterfragten, verkaufsfördernden, 

alternativlosen Fortschritt. Man verwirklicht nun auch in Stuttgart, was 2017 auf Grund der 

Lobbyarbeit der IT-Branche beschlossen wurde, die Digitalisierung der Erziehung. 

 

Die Autoren des Gutachtens für die Stadt Stuttgart: Prof. Paula Bleckmann (Medienpädago-

gin), Prof. Gertraud Teuchert-Noodt (Neurobiologin), Peter Hensinger, M.A. (Pädagoge), Prof. 

Ralf Lankau (Medienpädagoge), Prof. Manfred Spitzer (Psychiater) 

1.2 Trotz Gutachten: Stadt Stuttgart ist beratungsresistent! 

Diese Digitalisierung von KiTas und Schulen kündigte die Stadt im Jahr 2023 an und legte 

ein Medienkonzept für KiTas vor, das 1:1 auf den Industrienarrativen beruht. Die Kinder 

sollten schon Tablets bekommen und digitale Techniken als Vorbereitung auf die Berufs-

welt üben. Daraufhin übergab die damalige Fraktion SÖS Linke Plus der Stadt ein Gutachten 

zu diesem Medienkonzept von renommierten Erziehungswissenschaftlern, Medienpädago-

gen und Neurobiologen. Sie forderten die Stadt auf, sich mit der Studienlage zu beschäfti-

gen (Gutachten 2023). Das über 40-seitige Gutachten begründete, dass die Digitalisierung 
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ein Irrweg sei, weil sie in der KiTa und Grundschule Lernprozesse behindert, zu psycho-

sozialen und körperlichen Schädigungen führt und v.a. die Gehirnentwicklung negativ be-

einträchtigt (s.a. Teuchert-Noodt 2025). Sie sei ein wesentlicher Faktor für den Leistungs-

abfall in Lesen, Schreiben, Zuhören und der Sprachentwicklung, für Handysucht, Naturent-

fremdung, Bewegungsmangel, Adipositas und frühe Kurzsichtigkeit. Kinder seien noch 

nicht reif für die Beherrschung digitaler Medien. Die Basisfertigkeiten und eine Impulskon-

trolle seien frühestens ab dem 16. Lebensjahr ausgereift. In Deutschland lege der Jugend-

schutz fest, ab welchem Alter Kinder welche Filme ansehen, wann sie Alkohol kaufen, Rau-

chen oder Autofahren dürfen, immer unter dem Gesichtspunkt: wann ist das Kind reif dafür? 

Warum soll das nicht für das Smartphone gelten, das über das Internet und Social Media 

dem Kind Zugang zu allen Untiefen, von Pornos, Gewalt bis zum Rechtsradikalismus, dieser 

Welt ermöglicht? Und das den IT-Konzernen den direkten Zugriff auf ihr Denken ermög-

licht! Und dazuhin auf Sucht programmiert ist! 

Die fünf Gutachter schlugen der Stadt vor, eine Tagung zur Entscheidungsfindung durch-

zuführen, auch persönliche Beratung wurde angeboten. Die Gemeinderatsfraktion SÖS 

Linke Plus stellte dazu eine Anfrage mit 15 Fragen zum Nutzen von Tablets in Kindergärten 

und Grundschulen (SÖS-Anfrage 2023). Die Antwort der Verantwortlichen der Stadt an die 

Gutachter: „In einem anderen Kontext mögen Ihre wissenschaftlichen Ansätze durchaus ihre 

Berechtigung finden, allerdings nicht im Zusammenhang mit dem Einsatz von Medien inner-

halb unserer Einrichtungen“ (Jugendamt, 14.07.2023). Ende der Diskussion. 

 

Leistungsabfall an den Schulen: Der Anteil der Digitalisierung ist wissenschaftlich gesichert! 



 

Überblick Nr. 9: Digitale Bildung – Ausweg aus der Bildungskatastrophe? 9 

 

 

1.3 Weltweit: Smartphone, Tablet- und Social Media-Verbote 

In Ignoranz der Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie und Pädagogik verschleudern 

die Kommunen bundesweit, nicht nur in Stuttgart, nun Millionen Euros. Die Warnungen im 

Gutachten für die Stadt Stuttgart wurden durch die Realität bestätigt. Es fing 2022 mit 

Schweden an. Nach einer Studie der Karolinska-Universität beschloss die Regierung, Bild-

schirmmedien an KiTas und Grundschulen durch Bücher zu ersetzen. In Dänemark, wo über 

70% der KiTas digitalisiert waren, entschuldigte sich im Jahr 2023 der sozialdemokratische 

Bildungsminister Mattias Tesfaye, man habe mit der Digitalisierung den Kindern massiv ge-

schadet. Man habe sie zu „Versuchskaninchen in einem digitalen Experiment“ gemacht, „des-

sen Ausmaß und Folgen wir nicht überblicken können“. Das Klassenzimmer sei nun mal keine 

„Erweiterung des Jugendzimmers, in dem gestreamt, gespielt und geshopt wird“. Die Schulen 

hätten sich den großen Tech-Konzernen zu lange unterworfen, man sei als Gesellschaft zu 

„ ‚verliebt‘ gewesen in die Wunder der Digitalwelt.“ Die Schulen müssten „das Klassenzimmer 

als Bildungsraum zurückerobern“ (Dänemark 2023). 

Dann ging es Schlag auf Schlag. Österreich, Italien, Frankreich, Finnland, Niederlande, Groß-

britannien, Australien, insgesamt 69 Bildungseinheiten / Länder in der ganzen Welt zogen 

die Reißleine, beschlossen Altersbeschränkungen, erlassen Smartphone- und Social-Media-

Verbote. Und Deutschland? 

 

 
Die Zukunft von Schule? Lernen allein am Tablet, betreut von Google-Algorithmen?  

Bild: pexels / Werner Pfennig 

1.4 „Digitalisierung ist nicht die Lösung, sondern das Problem“ (Engartner) 

Der aktuelle UNESCO-Bildungsbericht bestätigt, dass es keine Studie gibt, die nachweist, 

dass die Digitalisierung zu besserem Lernen führt, sondern zum Gegenteil. Der Pädagoge 

Professor Tim Engartner schreibt:  

 



 

Überblick Nr. 9: Digitale Bildung – Ausweg aus der Bildungskatastrophe? 10 

 

 

„Einer Auswertung internationaler Metastudien zufolge lässt sich für den schulischen Einsatz 

digitaler Medien kein positiver Effekt auf die fachlichen Leistungen von Lernenden feststellen“ 

(Engartner 2024, S. 113). „Die Digitalisierung ist nicht die Lösung, sondern das Problem,“ stellt 

er fest. Denn Metastudien ergaben: die digitalen Medien tragen zum Absturz der Leistun-

gen bei. Thomas Thiel, Leiter des Ressorts „Forschung & Lehre“ bei der FAZ schreibt, dass 

„digitale Medien den Schülern nicht nützen, sondern schaden“ ( 19.07.2023). Der Ordinarius 

für Schulpädagogik Prof. Klaus Zierer (Uni Augsburg) stellte schon 2021 als Ergebnis seiner 

Metastudie fest: „Je länger sich Kinder und Jugendliche in ihrer Freizeit mit ihren Smartpho-

nes beschäftigen und je mehr Zeit sie in sozialen Medien verbringen, desto geringer ist die 

schulische Lernleistung“ (Zierer 2021). Im Jahr 2024 wies Zierer mit einer weiteren Metastu-

die nach, dass begleitete Smartphoneverbote in Schulen sofort positive Wirkungen haben 

(Böttger 2024). 

Bestätigt wird dies durch eine neue repräsentative Studie in britischen Schulen (Mainsfield 

2024). Sie ergab eine Verbesserung um 1-2 Noten, wenn Smartphones aus der Schule ver-

bannt sind. Und zuletzt gingen der Wissenschaftsmoderator Harald Lesch zusammen mit 

Klaus Zierer angesichts der Bildungskatastrophe an die Öffentlichkeit mit dem gemeinsa-

men Buch „Gute Bildung sieht anders aus. Welche Schulen unsere Kinder jetzt brauchen.“ 

In der Süddeutschen Zeitung begründet Zierer seine Kritik am „Tabletwahn“: „Die Impuls-

steuerung geschieht im präfrontalen Kortex, und der ist bei Kindern und Jugendlichen noch 

nicht vollständig entwickelt … Das Smartphone im Schulranzen bedeute daher für die Kinder 

schon rein neurobiologisch eine Überforderung.“ (17.04.2025) Selbst der Pisa-Koordinator 

Andreas Schleicher, der sich vor 2 Jahren auf dem Kongress „Forum digitale Schule“ der 

Stadt Stuttgart noch für die Digitalisierung aussprach (StZ, 11.11.2023), erklärte jetzt zum 

Tablet-Einsatz in KiTas: „Das hat keine Vorteile, in diesem Alter geht es darum, soziale und 

emotionale Kompetenzen auszubilden“. deshalb „ein deutliches Ja“ (SZ, 17.04.2025) von ihm 

zum Handyverbot. 

75 Experten aus Pädagogik, Medizin und Neurobiologie haben im März 2025 einen Appell 

zu den Koalitionsverhandlungen eingereicht, der einen sofortigen Stopp der Digitalisierung 

fordert und umfangreiche Alternativen vorschlägt. Dasselbe taten 11 deutsche Fachver-

bände schon 2023 mit ihrer Leitlinie Bildschirmmedien, u.a. die Bundeszentrale für gesund-

heitliche Aufklärung (BzgA) (Leitlinie 2023, Hensinger 2023). 
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2 Bildungskatastrophe und Ökonomisierung der Bildung – von der 
wahren zur Ware Bildung 

 

2.1 Wie es zur Konzeption der digitalen Bildung kam: Das neoliberale Output-
Konzept für angepasste Fachidioten 

Weltweit wird über Smartphoneverbote an Erziehungseinrichtungen diskutiert, v.a. ausge-

löst durch eine große Untersuchung aus den USA, England und Neuseeland, deren Ergeb-

nisse Prof. Jonathan Haidt in seinem Buch „Generation Angst“ (2024) veröffentlichte. Er 

weist nach, dass der Wechsel von der spielbasierten zur telefonbasierten Kindheit nach der 

Einführung des Smartphones 2007 ab 2012 zu einem Absturz der Intelligenz führte. Auch 

in Deutschland reagieren nun die Medien. Die Journalistin Annika Ross schreibt in der Zeit-

schrift EMMA: 

„Lange war der Glaube: je digitalisierter, desto besser. Das ist Fortschritt, das ist die Zukunft. 

Deutsche Schulen mit staubigen Kreidetafeln wurden belächelt. Während der Pandemie wur-

den Kindern flächendeckend Handys und Tablets in die Hand gedrückt, damit sie bloß nicht 

abgehängt werden. Genau das aber scheint dadurch passiert zu sein. LehrerInnen beobachten 

eine Dauermüdigkeit und apathische Leere bei den Kindern. Das Leistungsniveau ist im Sink-

flug. Seit der Pandemie tauchen regelmäßig Studien auf, die belegen, wie sehr die seelische 

und körperliche Gesundheit von Jugendlichen unter Social Media leidet. Jedes fünfte deutsche 

Kind leidet nachgewiesen unter psychischen Störungen.“ (EMMA 2025) 

New York Times 2019: Wie Google die Klassenzimmer okkupierte! 

2.2 Vom Sputnik-Schock zur digitalen Bildung 

Wie kam es zu dieser Entwicklung, die zur deutschen Bildungskatastrophe wurde? Wie kam 

es zur zunächst unhinterfragten Digitalisierung von KiTas und Schulen? Nach dem Sputnik-

Schock 1957 wurden auf OECD-Bildungskonferenzen neue Weichen gestellt (Stederoth 

2025). Um technologisch gegenüber dem Ostblock nicht abzuhängen, müsse die Bildung 

auf die Erfordernisse der Industrie ausgerichtet, das humanistische Humboldt´sche Bil-

dungsideal überwunden werden. Nach neoliberalen Vorstellungen sollten Erziehungs-
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institutionen umgebaut werden, man sprach danach von Humankapital, Rohmaterial Schü-

ler, Produktionsfaktor Lehrer und einem verwertbaren Output – die Schülerkompetenzen 

müssten bereits ab der KiTa dem Arbeitsmarkt angepasst werden (Krautz 2007). Bildung 

dient aber der Entfaltung des Individuums, seiner Humanisierung und nicht einer zweckge-

richteten Konditionierung. Bildungsideale und Werte, emotionale, soziale, demokratische 

und kreativ-schöpferische Fähigkeiten, freiheitliches Denken, Ethik, Empathie, Reflexionsfä-

higkeit, die sich durch Beschäftigung mit Kultur, Literatur, Musik, Sport und Philosophie 

„bilden“, wurden für überholt erklärt. Es hatte eine positive Seite: Mit „Schick Dein Kind auf 

höhere Schulen“ sollte Chancengleichheit verwirklicht werden, Fachhochschulen wurden 

gegründet, Es wurden Techniker gebraucht, die nicht hinterfragen, was sie konstruieren, 

letztlich angepasste Fachidioten. Diese Vorgaben schlugen sich in den neoliberalen Bil-

dungsplanungen von OECD, PISA und McKinsey nieder. Der Soziologe Richard Münch stellt 

in seinem Buch „Der bildungsindustrielle Komplex“ (2018) dar, wie die Industrie am Para-

digmenwechsel arbeitete: Die Umwandlung der Schulen und Hochschulen von einem Ort 

der allseitigen Persönlichkeits-„Bildung“ zu Orten der pragmatischen Ausbildung von ver-

wertbarem Humankapital. Verschulung, Regelstudienzeiten, Bologna-Reformen und MINT- 

und Kompetenzorientierung waren die Folge. Das Tor zur Bildungskatastrophe wurde ge-

öffnet. 

Jonathan Haidt: Kipppunkt 2012 – Die Smartphonenutzung und ihre katastrophalen Auswirkungen auf 

Kinder und Jugendliche. Seine Untersuchung zu den Auswirkungen der telefonbasierten Sozialisationen 

führten weltweit zu einer Korrektur der Digitalisierung von Erziehungseinrichtungen. 
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2.3 Engartner: Employability statt Mündigkeit und Reflexion 

Die Industrie wollte sich mit der Digitalisierung nicht nur einen unerschöpflichen Absatz-

markt für ihre Produkte im Geschäftsfeld Schule erschließen, sondern auch leichten Zugang 

zum wertvollsten Rohstoff des 21. Jahrhunderts: Daten. Das Datamining kann nicht früh 

genug beginnen (Hensinger 2018, 2019, 2020). Dafür sollte Bildung messbar werden. Die 

sich rasant entwickelnde IT macht dies nun möglich. Prof. Niesyto schreibt: „Diese Vermes-

sung hat allerdings einen harten kapitalistischen Kern: Die Erschließung neuer Absatzmärkte 

und die Kommerzialisierung immer weiterer Lebensbereiche über eine umfassende Erfassung 

persönlicher Daten.“ Die Produktbindung der Kinder, ihre Daten als zukünftige Konsumen-

ten sind wichtige Umsatz- und Wachstumsgaranten (Niesyto 2021). Bertelsmann forcierte 

in Deutschland diese Ökonomisierung und digitale Messbarkeit der Bildung, v.a. mit dem 

Buch ihrer Geschäftsführer „Die digitale Bildungsrevolution: Der radikale Wandel des Lernens 

und wie wir ihn gestalten können.“ (Dräger 2015) 

Von der kritischen Erziehungswissenschaft wurde von Anfang an diese neoliberale Bil-

dungspolitik abgelehnt, die Beiträge füllen Bücherregale (Krautz 2007, Burchardt 2012, 

Kraus 2017, Münch 2009, 2018, 2024). Erziehungswissenschaftler kritisierten, dass unter der 

Flagge Kompetenzorientierung, empirischer Pädagogik und Stärkung der MINT-Fächer 

(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) die Lehrpläne industriekompatibel 

zurechtgestutzt wurden (Kübler 2025, Dammer 2025). Die für die Bildung und die Lern- und 

Intelligenzentwicklung zentralen Fächer Deutsch, Sport, Kunst, Ethik und Musik wurden zu-

rückgefahren, Gemeinschaftskunde wurde z.B. in Baden-Württemberg 2016 zum neuen 

Pflichtfach „Wirtschaft / Berufs- und Studienorientierung“ (WBS) umgewidmet. Prof. Tim 

Engartner beschreibt in seinem Buch „Raus aus der Bildungsfalle“ (2024) den Irrweg: 

„So dominiert in Bildungspolitik und Administration derzeit ein Verständnis von Bildung, das 

auf ökonomische Verwertbarkeit ausgerichtet ist und damit einen warenförmigen Charakter 

annimmt. Bildungseinrichtungen sollen das liefern, was der Arbeitsmarkt verlangt: Employa-

bility statt Mündigkeit und Reflexion lautet das Credo.“ (Engartner 2024, S. 34) 

Dem setzt Engartner die Aufgabe von Schule entgegen. Er fordert die Rückbesinnung auf 

Bildung: 

 

„Aber herrscht nicht Einigkeit, dass Bildung es Lernenden ermöglichen soll herauszufinden, 

was in ihnen steckt, und zwar alles, – sprich eine ganze Welt, nicht nur die Berufswelt? Dieser 

bewährte Gedanke steht im Widerspruch zu den jüngeren Entwicklungen unseres Bildungs-

systems.“ (S. 35) 
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His master‘s voices: Die „digital only“-Gesellschaft wurde im Koalitionsvertrag vereinbart, so 

wie es sich die Industrie wünscht. 

2.4 Koalitionsvertrag: Digitale Bildung als Rationalisierungs- und Mess- und 
Steuerungsprozess in KiTas und Schulen 

Im Koalitionsvertrag 2025 von CDU, CSU und SPD haben sich wieder die Industrieinteressen 

durchgesetzt. Die neue Bundesregierung bekräftigt die MINT-Orientierung: 

• „MINT, Unternehmerbildung und BNE. Wir bauen die frühe MINT-Bildung sowie 

den Wettbewerb ‚Jugend forscht‘ aus, unterstützen die Gründung von Schülerfirmen 

und ‚Bildung für nachhaltige Entwicklung‘ (BNE)“ (S. 73). 

Der Koalitionsvertrag treibt die Entwicklung der Vermessung eines gläsernen Schülers auf 

die Spitze mit der Festlegung einer Totaldigitalisierung für den autonomen Unterricht. Zwei 

Formulierungen haben es in sich: 

• „Mit dem neuen DigitalPakt bauen wir die digitale Infrastruktur und verlässliche Ad-

ministration aus. Wir bringen anwendungsorientierte Lehrkräftebildung, digitalisie-

rungsbezogene Schul- und Unterrichtsentwicklung, selbst-adaptive, KI-gestützte 

Lernsysteme sowie digitalgestützte Vertretungskonzepte voran … Bedürftige Kin-

der statten wir verlässlich mit Endgeräten aus.“ (S. 72)  

 

• „Unter Achtung der jeweiligen Zuständigkeiten wollen wir gemeinsam mit den Ländern 

für die nächste Dekade relevante und messbare Bildungsziele vereinbaren und eine 

datengestützte Schulentwicklung und das Bildungsverlaufsregister schaffen. Die Ein-

führung einer zwischen den Ländern kompatiblen, datenschutzkonformen Schüler-ID 

unterstützen wir und ermöglichen die Verknüpfung mit der Bürger-ID.“ (S. 72) 

„Selbst-adaptive, KI-gestützte Lernsysteme“ bedeuten autonomes Lernen ohne Lehrer mit 

KI-Programmen, die sich automatisch den Lernfortschritten der Schülerinnen und Schüler 

anpassen, Fehler zurückmelden und Lernangebote machen. Ein Algorithmus steuert den 

Lernprozess, der Lehrer wird überflüssig. Die perfekte Dehumanisierung. Der Medienwis-

senschaftler Prof. Ralf Lankau kommentiert den Koalitionsvertrag so: „Automatisierung, Di-

gitalisierung und die Verdatung von Lernbiographien sind die Leitmetaphern des Koalitions-

vertrags für Bildungseinrichtungen. Dafür bekommt jedes Kind bei Geburt eine Schüler-ID 
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(Schüler-Identifikationsnummer), die es ein Leben lang behält. Damit kein Kind durch das 

Datensammel- und Überwachungsraster fällt, erhalten ‚bedürftige Kinder‘ kostenlos Tablets. 

Ein neues Verständnis von Chancengleichheit … Es ist die Verweigerung sowohl der pädago-

gischen Arbeit und des Erziehungsauftrags, weil sich weder pädagogisches Arbeiten noch Bil-

dungsprozesse nach mathematischen und statistischen Parametern quantifizieren noch stan-

dardisieren lassen“ (Lankau 2025). Das Ziel dieser Bildungsreform mit der „datengestützten 

Schulentwicklung“, dem „Bildungsverlaufsregister“ und der „Schüler-ID“ hat der Pädagogik-

professor Fritz Breithaupt bereits 2016 formuliert: 

„2036 werden Eltern schon für ihre fünf Jahre alten Kinder einen virtuellen Lehrer abonnieren. 

Die Stimme des Computers wird uns durchs Leben begleiten. Vom Kindergarten über Schule 

und Universität bis zur beruflichen Weiterbildung. Der Computer erkennt, was ein Schüler 

schon kann, wo er Nachholbedarf hat, wie er zum Lernen gekitzelt wird. Wir werden uns als 

lernende Menschen neu erfinden. Dabei wird der zu bewältigende Stoff vollkommen auf den 

Einzelnen zugeschnitten sein.“ (Breithaupt (2016) 

Seit über 20 Jahren: Pädagogische Literatur, die die Ökonomisierung der Bildung kritisiert 

 

Der Schüler, allein vor dem Bildschirm, gesteuert durch Algorithmen der IT-Konzerne, ohne 

die Sozialisation durch motivierende Lehrer und die Mitschüler, das entspricht behavioris-

tischen Konditionierungsmodellen für den angepassten Untertan (Kissling 2025). Das 

Hasso-Plattner-Institut hat die Schulcloud, in der von jedem Schüler ein Avatar angelegt 

werden soll, bereits entwickelt (Meinel 2017). Die pädagogische Beziehung soll durch tech-

nische Mittel, Lehrerinnen und Lehrer durch Lernsoftware ersetzt werden. Das ist Individu-

alisierung statt demokratischer Sozialisation. Die „digitalgestützte“ Ersetzung der Lehrenden 

ist nicht ungewollt angesichts des Lehrermangels und leerer Kassen. Nebenbei: Das Ganze 

ist eine kommunale Schuldenfalle. Haben die Kommunen das Geld für die administrative 

Betreuung der digitalen Infrastruktur durch Fachkräfte, und spätestens nach 2 bis 4 Jahren 

für die Erneuerung der Soft- und Hardware? 

Die fortlaufende Datenerfassung der Schüler für die im Koalitionsvertrag vereinbarte Schü-

ler-ID ist eine Überwachungsstruktur (Zuboff 2018). Dafür braucht es für jeden Schüler ein 

Tablet, denn man will seine Daten. Über den Rückkanal soll ein digitaler Zwilling angelegt 

werden, die Schüler ID, die nahtlos in eine Bürger ID übergehen soll. Wer kein Tablet oder 

Smartphone besitzt, wäre kein Datenlieferant. Deshalb hat der Koalitionsvertrag sein Herz 

für den „bedürftigen Schüler“ entdeckt, der auf jeden Fall kostenlos ein Tablet bekommt. 

Denn in Echtzeit zu wissen, wo sich ein Bürger befindet, was er denkt, konsumiert, tut, und 
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v.a. was er tun wird, ist die DNA der digital gesteuerten Gesellschaft (Hensinger 2019). Der 

Chaos Computer Club warnt vor noch mehr Überwachungskapitalismus: „In der Folge liefert 

das (Koalitions-) Papier ein Diktaturbesteck, schlüsselfertig und maßgeschneidert. Die Folge-

regierung leckt sich schon die repressionsfreudigen Klauen.“ (CCC 2025). China grüßt! Stolz 

wird im Koalitionsvertrag mit der „digital only“-Gesellschaft der Abschied vom analogen 

Zeitalter angekündigt! Cui bono? 

 

3 Alternativen für eine Erziehung zur Medienmündigkeit! 

 

In den ersten zwei Kapiteln wurde nachgewiesen, dass die Digitalisierung der Bildung die 

Bildungskatastrophe nicht lösen, sondern vertiefen wird. Welche Probleme müssen an den 

Erziehungseinrichtungen vordringlich gelöst werden? An den Kitas ist es der Erzieherman-

gel, an Schulen der Lehrermangel. Angesichts der explodierenden Anzahl psychisch kranker 

Kinder braucht es für KiTas und Schulen Sozialarbeiter und Psychologen. Gegen den Rück-

zug vieler Kinder und Jugendlichen auf das Smartphone und in virtuelle Welten braucht es 

die Vermittlung von Alternativen mit Spielplätzen, Naturerlebnisräumen, Kultur- , Spiel- und 

Sportangeboten, Förderung von Kunst- und Musik-AGs. Für die Überwindung der Bildungs-

katastrophe, v.a. gegen den Sturzflug der Basiskompetenzen Lesen, Schreiben, Rechnen, 

Zuhören und Sprechen muss die einseitige MINT-Orientierung (Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaft, Technik) korrigiert und Sonderprogramme aufgelegt werden. Alle diese 

Probleme werden durch den Einsatz digitaler Medien forciert und von der Politik nicht ge-

löst, sondern verschärft. Klaus Zierer, Professor für Schulpädagogik an der Universität Augs-

burg, stellt in der Süddeutschen Zeitung fest: „Es sitzen Personen in Entscheidungspositio-

nen, die keine Ahnung von der Praxis in den Schulen haben.“ (17.04.2025) 

Angesichts der Wucht, mit der die Digitalisierung alle Lebensbereiche umkrempelt, sind 

Lösungen nicht einfach. Eine öffentliche Debatte ist notwendig. Wie werden Kinder 
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medienmündig und beherrschen nach dem Schulabschluss die digitalen Medien, ohne von 

ihnen abhängig bis gar süchtig zu werden? Wie das Analoge und Digitale altersgemäß pro-

duktiv verknüpft werden können, dafür hat die Erziehungswissenschaft umfassende Kon-

zepte zur Medienerziehung vorgelegt (Bleckmann 2019, 2023, Möller 2023, Lankau 2021, 

2022, 2023, Hensinger 2023, Teuchert-Noodt 2025, Lesch 2024, Engartner 2024), mit denen 

sich die Politik unter dem Einfluss der Industrielobby aber nicht beschäftigt. 

 
Lehrberufe müssen einen höheren gesellschaftlichen Stellenwert bekommen, auch mit besse-

rer Bezahlung! (Bild: GEW NRW) 

3.1 Das Analoge mit dem Digitalen verbinden 

Heute wachsen die Schülerinnen und Schüler in einer digitalisierten Umgebung auf. Dafür 

brauchen sie Orientierung. In den Schulen braucht es fächerübergreifend eine Medien-

kunde, die alle Medien einschließt. Den Kindern sollten altersgerecht Nutzen und Risiken 

der Digitalisierung vermittelt werden. Dabei müssen Jugendschutz und Suchtprävention 

verwirklicht werden. Dazu braucht es kein Smartphone, schließlich wird bei der Drogen-, 

Alkohol- und Raucherprävention auch nicht der Suchtstoff konsumiert. Die Risiken schlech-

ter Ernährung werden nicht durch den Konsum von Junk Food vermittelt. Erziehungskon-

zepte fordern eine altersgerechte Medienerziehung, die bis zum 16. Lebensjahr bildschirm-

frei sein muss. Bis dahin müssen die Kinder alle die Grundqualifikationen erwerben, die sie 

instandsetzen, digitale Medien selbstbestimmt zu nutzen. Das setzt aber die Fähigkeiten 

zur Impulskontrolle und Reflexion voraus, die erst ab ca. dem 16. Lebensjahr entwickelt 

sind. Die Millionen Euros, über die die Kommunen durch den Digitalpakt verfügen, können 

sinnvoll auch im Rahmen der Gebundenheit an den DigitalPakt eingesetzt werden: 

• Ab dem 16. Lebensjahr kann die direkte Ausbildung an digitalen Medien beginnen. 

Dafür braucht es gut ausgestattete und verkabelte Computerräume. 

• An jeder Schule sollte es ein digitales Ton- und Filmstudio geben, in denen das ana-

log Gelernte in z.B. in Podcasts, Slow Motion Videos oder Filme umgesetzt wird. 
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• In den Naturwissenschaften werden AGs und Leistungskurse gefördert, die z.B. Ro-

boter konstruieren und dabei das Wissen in Informatik, Physik und Mathematik um-

setzen.  

• Dazuhin wird ein fächerübergreifender Smartphone-Führerschein eingeführt, in dem 

auch die Kenntnisse der Risiken vermittelt werden.  

• WLAN gilt als gesundheitsschädliche Technologie (WLAN-Studienrecherche 2025). 

Selbst die Telekom empfiehlt, WLAN nicht in der Nähe von Menschen zu installieren 

(Telekom 2017). Eine bessere Alternative ist serienreif: LiFi, die Datenübertragung 

über Licht. Sie sollte an allen Schulen dort installiert werden, wo auf mobile Kommu-

nikation nicht verzichtet werden kann.  

3.2 Tablets als Arbeitsgeräte: Verstoß gegen Gesundheitsrichtlinien! 

Die Schulen verstoßen mit der Ein-

führung von Tablets an Schulen 

gegen Grundsätze der Arbeitser-

gonomie. Das Lernen am Bild-

schirm muss sich an ergonomi-

schen Vorschriften orientieren und 

an großen Bildschirmen erfolgen. 

In Betrieben gelten strenge Regeln 

für die ergonomische Arbeitsplatz-

gestaltung der Büroarbeit (BGHM 

o.D.). Die „S2k-Leitlinie Prävention 

dysregulierten Bildschirmmedien-

gebrauchs in Kindheit und Jugend“ 

von 11 deutschen Fachverbänden 

weist auf den Regelverstoß durch die Einführung von Tablets an KiTas und Schulen hin: 

„Es gibt gute Gründe anzunehmen, dass digitaler Unterricht dieselben Beschwerdebilder mit 

sich bringt wie die klassische Büroarbeit bzw. Bildschirmtätigkeit: Kopfschmerzen, Nervosität, 

Reizbarkeit, muskeloskelettale Erkrankungen und Erkrankungen der Augen. Ein großer Teil 

der Kinder verfügt über keinen Zugang zu umfassend ausgestatteten PC-Arbeitsplätzen und 

folgt somit dem digitalen Unterricht auf mobilen Endgeräten. Nicht zuletzt, weil viele Schulen 

zur Sicherstellung des digitalen Unterrichts dazu übergegangen sind, Tablets in großen Men-

gen zu kaufen oder von der Industrie als Geschenk entgegenzunehmen, und als Leihgeräte 

an Schüler auszugeben. Diese Entwicklung ist bedenklich, da die Bundesanstalt für Arbeits-

schutz und Arbeitsmedizin aufgrund der erhöhten Risiken physischer Beanspruchung dazu 

rät, Tablets und Smartphones nur kurzzeitig zu nutzen.“ (Leitlinie 2023, S. 17) 

Als Lern- und Arbeitsgeräte werden Tablets und Smartphones aber nicht kurzzeitig genutzt, 

daher sind ergonomisch ausgestattete Bildschirmarbeitsplätze zum Schutz von Folgeschä-

den Pflicht. Insbesondere frühe Kurzsichtigkeit mit einem hohen Risiko früher Erblindung 

ist eine Folge kleiner Bildschirme. Prof. Manfred Spitzer hat in einem Review (Spitzer 2022), 

der Teil des Gutachtens an die Stadt Stuttgart war, diese gesundheitlichen Folgen 

Bild: 

BGH

M 
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ausführlich dokumentiert. Sich darüber hinwegzusetzen, grenze an wissentliche Körperver-

letzung, sagte Spitzer in einem Vortrag. 

3.3 75 Experten fordern eine pädagogische Wende 

Die Initiatoren des Appells der 75 Experten zum Stopp der Digitalisierung: Dr. Uwe Büsching, 

Dr. Mario Gerwig, Peter Hensinger MA, Prof. Ralf Lankau, Prof. Manfred Spitzer, Prof. Klaus 

Zierer 

Es braucht eine vorurteilslose Debatte über den altersgerechten Einsatz digitaler Medien 

auf der Grundlage der Beiträge der kritischen Erziehungswissenschaften. Das Bündnis für 

humane Bildung hat am 12. März an die Verhandler des Koalitionsvertrages das Konzept 

„Humane und emanzipierende Bildungspolitik vs. digitale Transformation“ für einen Aus-

weg aus der Bildungskatastrophe eingereicht, unterzeichnet von 75 Experten. Offensichtlich 

hat die Wissenschaft im Koalitionsvertrag kein Gehör gefunden. Daher seien hier die wich-

tigsten Forderungen des Appells genannt: 

• Bildschirmfreie Grundbildung: Kitas, Kindergärten und Grundschulen bleiben in 

der pädagogischen Arbeit bildschirmfrei. Die negativen Erfahrungen mit Frühdigita-

lisierung in den skandinavischen Ländern, der fehlende Nutzen, das Ablenkungspo-

tential und sogar negative Auswirkungen von digitalen Endgeräten im Unterricht für 

Lernprozesse, Aufmerksamkeit, Konzentration begründen den Einsatz analoger und 

manueller Medien und Techniken (Bücher, Schreiben auf Papier, Zeichnen). Der Di-

gitalpakt Schule wird für Kita und Grundschule ausgesetzt.  
 

• Smartphone- und Social-Media-Regulierungen: An Kitas und Schulen wird ein 

bundesweites Verbot privater digitaler Endgeräte (v.a. Smartphones, Tablets, 

Wearables/Smartwatches) eingeführt. Die Mediennutzung im Unterricht in höheren 

Klassen wird altersabhängig beschränkt. Siehe dazu auch die Empfehlungen zu Bild-

schirmmedien für Kinder und Jugendliche von den ersten Lebensjahren bis zu Se-

kundarstufe II, 2024 veröffentlicht im „Kinder- und Jugendarzt“, dem Verbandsorgan 

des Berufsverbandes der Kinder- und Jugendärzte Deutschlands.  
 

• Mehr Lehrkräfte statt mehr Technik: Notwendig sind für Kitas, Kindergärten und 

Schulen mehr Erzieher:innen und qualifizierte Lehrkräfte, Psycholog:innen, Schulso-

zialarbeiter:innen.  
 

• Alternativen vermitteln: Das analoge Spiel und Naturerfahrungen, der Ausbau von 

Sport, handwerkliches Lernen, Musik und Theaterspielen müssen schon ab der 

Grundschule im Lehrplan verankert und als Kompensation zur digitalisierten Welt 

ausgebaut werden.  
 

https://diagnose-funk.org/2191
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• Unabhängigkeit von Tech-Konzernen: Werden digitale Geräte im Unterricht ge-

braucht, werden ausschließlich von der Schule gestellte Geräte genutzt, der Zugang 

zu Webdiensten ist zu unterrichtsrelevanten Seiten („White List“) möglich. Nutzung 

von Open-Source-Software und Datenschutzkonformer IT in Schulen. Die IT-Bran-

che darf keine Sitze in den Beratungsgremien der Bildungspolitik haben. 

 

Die Alternativen für einen Ausweg aus der Bildungskatastrophe liegen vor. Bisher hört die 

Politik auf die Einflüsterungen der Industrie. 

Die UnterzeichnerInnen des Appells der 75 Experten fordern die Bundesregierung auf, ei-

nen Richtungswechsel in der Bildungspolitik hin zu einer Erziehung zur Medienmündigkeit 

einzuleiten. Erste Maßnahmen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen sollten ein Stopp 

der Digitalisierung, die Annullierung des Digitalpaktes 2.0 und Smartphone- und Social Me-

dia-Verbote bis zum 16. Lebensjahr sein. Digitale Medien dürfen kein Ersatz für LehrerIn-

nen- und ErzieherInnen werden, dieser Kern der Digitalen Bildung ist abzulehnen. Digitale 

Medien als Hilfsmittel müssen nach einem pädagogischen Konzept eingesetzt werden. 

Mehr dazu auf: https://die-pädagogische-wende.de/aufruf-bildungspolitik-2025/ 
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